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Darlacher Tageblatt
(Arlacher McheMM geMdet 1829 ) mit dm smtliche« Veklmümluhmge « für dm MrdezM MW.

Erscheint täglich nachmittags, Sonn - und Feiertage ausgenommen
Bezugspreis r Durch unsere Bote« frei ins Hans im GtadtLereich
monatlich 20 Mt ., PoTbezng monatlich 2V Mk. 50 Psg., Einzelnummer

und « elegblatt 1 Mk.

Redaktion, Druck und Verlag : Aböls Dups , Durlach, Mittelstratze S
Fernsprecher 2V4.

Die einspaltige Petitzeile oder deren Raum 1 Mk. 5« Psg., Reklame¬
zeile « Mark. Schluß der Anzeigen - Annahme tags zuvor nach¬
mittags t Uhr, für dringliche Familien -Anzeigen am Erscheinungstag
V.« Uhr vormittags . Kleine Anzeigen find sofort zu bezahlen . Kür
Platzvorschriste « und Tag - er Aufnahme kann keine Bewähr über¬
nommen werde«. Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung

Nr . L83 Montag de« 2 t. August 1822. 83. Jahrgang.

Tagesspiegel .
Tem Rci ^ srat ist der Entwurf eines Geseires zur

Neuordnung der Strafgerichte zugegaugcn. In allen
Strafsachen — mit Ausnahme der Reichsgerichtssachen
— solle« in Zukunft in erster und in der Berufungs¬
instanz Laicn entscheidet .

Tas Reichskabinett hat in seiner Frcitagsihung der
Erhöhung der Beamtengehiiltcr zugsftimmt und weiter
die Entschädignngsfrage behandelt.

Eine Bertrauensversammlung der Deutschen Volks-
Partei in Aachen hat in einer Entschließung schärfsten
Protest gegen die Verabschiedung des Regierungspräsi¬
denten erhoben.

Weitere Erhöhung der Eisenbahn- und Posttarife
werden ansiekündigt. Tie auf II September vorge¬
sehene Erhöhung der Gütertarife soll eine weitere Stei¬
gerung erfahren.

Zahlrci e der vorgenommenen Ausweisungen aus
Elsatz Lothringen sollen infolge der darob entstandenen
Erregung wieder znrückgenommen oder abgeschwächt
werde».

Zur ReparaLionsfrage.
Keine sachliche « Gründe für die Deviseuhansse .

Berlin , 12. Ang .
Die Reichsregierung erklärt , datz sie auf dem Standpunkt

stehe , Last die augenblickliche ansterordentliche Devisenhausse
keinerlei sachliche Gründe habe . Die Reichsregicrung komme
als Käuferin von Devise« vorläufig nicht in Frage. Die
Ausgleichszahlungen seien für vier Woche « gestundet , die
Devisenzahlnnge« in der Schwebe. Die Befürchtungen we-
ken der bevorstehende « französischen Maßnahme« scheinen
absolut übertriebe« z« sei«. Die Reichsregicrung warnt da¬
her eindringlich vor einer übertriebene« NervosttUät .

Kühle Beurteilung in Lvndon .
L ondon , 12. Ang .

Die Gerüchte über Verhandlungen zwischen Deutschland
und Frankreich zwecks Anbahnung einer Verständigung in
der Reparationsfrage , lanfe« hier «och »«gemindert um.
werden aber in der Presse nach wie vor wenig beachtet. Die
Regierungsblätter schweige« sich meist gründlich hierüber
aus . Die „Times " erwähnen die Angelegenheit nebenbei
«nd glauben, datz dies ei« Schreckgespenst für kleine Leute
sei, die aber von keinem Diplomaten ernst genommen wer¬
de» könnte. Datz auch i» der englischen Arbeiterschaft die
Lage als sehr ernst betrachtet wird, beweist eine Rede des
bekannte « Arbeiterführers Billet in einer großen Ver¬
sammlung. in der er « . a. den Vorschlag machte, die ganze
Arbeiterschaft anfznrufen, so lange z« streiken, bis eine ver¬
nünftige Lösnng dieser Lebensfrage der ganze» Welt ge -
fnnden sei.

Abschwächnng der Elsaß-Maßnahmen.
Paris . 19. Ang .

Es verlautet hier , baß angesichts der Erregung der öf¬
fentliche« Meinung , die im Elsatz durch die Ausweisung -er
Dentschen entstanden ist , die Regierung beabsichtigt, zahl¬
reiche der vorgenommeüen Ausweisungen wieder rückgängig
zu machen oder wenigstens abznschwächen. Die Abschwächnn-
ge« werde« vor alle« diejenige« Deutschen betreffe «, die aus
Elsaß-Lothringen ansgewiefcn wurde«, die aber Saarländer
sind . Die Regiernngskommission in Saarbrücken ist M
ihre« Gunsten eingetreteu. Man hat ihr , wie verlautet , die
Versicherung gegeben, daß an diese« Personen «nd ihrem
Besitz nichts berührt werde. Diese Versichern«« werde sich
anf alle Staatsangehörigen der Pfalz «nd - er linksrheini^
sche» Länder ansdehnen , falls sich kolch « unter den Ansge¬
wiesene« befinde « sollten .

besagt , daß diese Persönlichkeiten die Berliner Reise unter¬
nehmen mit dem Zweck, reu der dentschen Regierung einige
unbedingt notwendige Aufklärungen zu erhalten. Bradbury
und ManchLre werden vom stellvertretende « Sekretär der
Rcparatiouskommi -sion , Bergerz , «nd vom Finanzsachver¬
ständigen Felkin begleitet. Sic verlassen am Samstag abend
mit dem Warschau -Expreß Paris . Es ist hervorznhebrr», baß
der Beschluß zu ihrer Entsendung einstimmig gesatzt wurde,
daß also auch Frankreich de« Berliner Besprechungen zuge-
stimn _

Die heutige Kabinrttsfitznng.
Berlin . 12. Ang .

Das Neichskahinett hat sich in seiner Sitzung von gestern
mittag in erster Linie mit dem Ergebnis der Verhandlungen
über die Erhöh««« der Beamtengehälter befaßt und ihnen,
wie bereits gemeldet , zugestimmt . De« zweite« Punkt der
Tagesordnung bildete wieder die Reparationsfrage. Durch
die Note der Alliierte« über die Ausgleichszahlungen, wo¬
nach Deutschland bis Mitte September keine derartige« Zah-
lnnge« zu leiste« braucht, ist im Augenblick eine gewisse Ent¬
spannung -er Lage eingetrete«. Dem Kabinett lag weiter
die offizielle Mitteilung der Neparationskommissio « vor, daß
deren Mitglieder Bradbnry und Manlsre am Montag in
Berlin eintreffe« werde«, «m mit -er deutsche « Regierung
über die Neparatioussrage z« verhandeln. Diese Besprechun¬
gen dürsten gleich am folgenden Dienstag beginne «. Am
Nachmittag oder Abend hat entgegen anderslautenden Mel¬
dungen keine weitere Kabinettssitznng ftattgefnnde «.

Deutschland besitzt eine Goldmilliar- e Reserve?
Paris , 12. Ang .

Der Wiedergntmachnngsansschnß wird, wie die fran¬
zösischen Blätter melden, auch die Frage prr .se «, welche
Bankguthaben Dentschlan- besitzt . In französischen Kreisen
wird «cnerdings betont , datz Deutschland über eine Gold¬
reserve von 1 Milliarde Mark verfüge und diese den Al-
lierte« zur Verfügung stelle« müsse. Allerdings schreibt
Pertinax im „Echo de Paris "

, wenn diese Summe zur Ver¬
fügung gesteltt werde, so werde diese keineswegs als Ersatz
für die von PoincarS geforderte« Pfänder für ei« Mora¬
torium gelten, sondern müsse nebenher getan werde «.

Deutsch - russische Verständigung.
Paris , 12. Ang.

Der Korrespondent der „Times " meldet aus Riga , datz
Tschitscherin «nd Litwinofs gegenwärtig mit der deutschen
Neichsregisrung über einen offiziellen Vertrag verhandeln,
der alle früher -n Verträge ähnlicher Natur annulliere» soll.
Die Unterzeichnung soll binnen kurzem bevorstehen . Ein¬
zelheiten darüber kehle« noch.

Verli « , 12 . Ang .
Nach Berliner Bt . ^ i" !dnngen soll der neue dcntsch -

rnssische Vertrag bereits «m Dienstag kommender Woche
unterzeichnet werden.

Mindestens «och acht Tage bis z« einem Entschluß der
Reparationskommission.

Paris . 12 . Ang .
Der „Matin " behauptet, datz die Hinzuziehung dentscher

Delegierter z« den Besprechungen der Wicdergntmachnngs-
kommiffio« vielleicht die ganze Lösnng des Problems be- ?
schleunige« würde. Man wiirde nämlich erwarte«, datz
Deutschland selbst seine« Moratorinmsantrag durch andere,
der Meinung der Alliierte« mehr entgegenkommende Vor¬
schläge ersetzen werde. Man würde den dentschen Dele->
gierten eveutnell die Elemente z« derartige« neuen Vor,
schlüge « vorlegen. Im übrige« aber sei diese ganze Arbeit
noch völlig im Anfangsstadinm begriffe «. Man müsse min¬
destens mit acht Tagen bis z« einem Entschluß der Dele¬
gation rechnen.

Der Besuch der Reparationskommission.
Paris , 12. Ang .

Das von der Reparationskommissionüber die Entfendnng
idrer Delegierte» «ach Berlin herausgegebene Komnmniqns

Gerichrsverfasiungsgesetz unv vre Strafprozessordnung
dem neuen Ve fassungsgesetz an . Der vermehrte Be¬
darf an Laienrichtern wird infolge der Heranziehung
der Frauen zum Schöffen- und Geschworenenamt ge¬
deckt werden können. Der Entwurf des neuen Straf¬
gesetzbuches wird noch innerhalb des laufenden Monats
fertiagestellt werden .

Berlin , 19 . Aug . Wie die „Kreuzzeitung " erfährt ,
ist die Leitung der Deutschnationalen Volkspartei zum
14.- 15 September nach Berlin einberufen . Der Par¬
teitag der D .N .V .P . Met am 1.- 2. Dezember m
Breslau statt .

Berlin , 20 . August . Bei dem neu geschaffenen Reichs¬
pensionsamt haben auch drei frühere fürstliche Per¬
sönlichkeiten sich um eine Militär Pension be¬
worben. Der frühere Herzog Georg von Meiningen
beansprucht eine Pension als Generalinspekteur, das
Pensionsamt hat diesen Anspruch aber abgewiesen.
Ferner hat der frühere Prinz Oskar von P r e u ß e n
Beschwerde darüber geführt , datz er fein Gehalt als
Brigadekommandeur für die letzten drei Monate des
Jahres 1918 nicht erhalten habe . Auch de, frühere
Kronprinz Rupprecht von Bahern beansprucht
eine Pension als Generaloberst .

Deutschland.
Berlin , 20 . August . Das Reichskabinett hat sich

in seiner Sitzung von gestern mittag in erster Linie
mit dem Ergebnis der Ve . Handlungen über die Er¬
höhung der Beamtengehälter befaßt und ihr wie be¬
reits gemeldet, zugestimmt . Den zweiten Punkt der
Tagesordnung bildete wieder die Reparations frage.
Durch die Note der Alliierten über die Ausgleichszah¬
lungen , wonach Deutschland bis Mitte September keine
derartigen Zahlungen zu leisten hat, ist für den Au¬
genblick eine gewisse Entspannung der Lage einge¬
treten . Dem Kabinett lag weiter die offizielle Mit¬
teilung vor , daß die Mitglieder der Reaprationskom-
mission am Montag abend in Berlin eintreffen wer¬
den , um mit der deutschen Regierung über die Re-
parationssrage zu verhandeln . Diese Besprechungen
dürften gleich am folgenden Dienstag beginnen.

Berk « , August . Die Morgenblätter veröffentli¬
chen Einzelheiten aus dem Entwurf eines Gesetzes
zur Neuordnung der Strafgerichte , das bereits dem
Reichsrat zugegangen ist . Mit Ausnahme der Rerchs-
gerichtssachen sollen in Zukunft in allen Strafsachen
in erster Instanz und in der Berufungsrnstanz Laren
entscheiden und mitent 'cheiden . In der ersten Instanz
entscheiden kleines Schöffengericht, großes Schöffenge¬
richt oder Schwurgericht. Das kleine Schöffengericht,
besetzt mit einem Vorsitzenden Richter und zwei Laien
hat im wesentlichen die Zuständigkeit der brsherrgen
Schö fenaerichte, Las große Schöffengericht (zwei Amts¬
richter und drei Schöffen) die Zuständigkeit der bis¬
herigen Strafkammern . Das Verfahren vor den bei¬
den Arten der Schöffengerichte ist das gleiche . Die
Berufung gegen die Urteile der Schöffengerichte geht
stets an die Strafkammer , die mit zwei beamteten
Richtern und drei Schöffen also ebenso wie die großen
Schö 'fengerichte besetzt ist. Das Schwurgericht behält
der Entwurf bei . Die Schwurgerichte, denen nur eine
Reihe Betrugsdelikte und ähnliche entzogen sind, behält
der Entwurf bei . Der Gesetzentwurf Paßt ferner das

Die Verhandlungen mit Bayern.
Berlin , 12. Aug.

Bei den heute eingeleiteten neuerlichen Besprechungen
der NeichSregierung mit den bayerische« Regiernngsvertre -
tern , führte der Reichskanzler selbst den Vorsitz. Die heu¬
tige Vormittagssitznmg. der auch der bayerische Gesandte Dr .
v. Preger beiwohnte, wurde gegen 1 Uhr geschlossen . Heute
nachmittag finden persönliche Anssprachen des Reichsjustiz-
ministers Dr . Radbruch mit dem bayerische« Jnstizminister
Dr . Gürtler statt, wobei wohl die Frage des Staatsgerichts¬
hofes erörtert werde« wird. Die bayerische Delegation wird
voraussichtlich noch morgen in Berlin bleiben, da die Be¬
sprechungen von den Verhandlungen nn ' der Wiedevgnt -
machnngskommission durchkreuzt werden. "

München, 20 . August . Wenn man bisher nicht ganz
begriffen hat , daß trotz der „Desavouierung " durch dre
eigenen Parteien der Regierung und vor allem die
für die Berliner Verhandlungen Verantwortlichen Mi¬
nimer auf ihren Plätzen geblieben sind , so lüftet nun¬
mehr die parteiamtliche „Bayerische Volkspartei- Kor-
respondenz" ein wenig den Schleier , indem sie vom
Standpunkt des Willens zur Verständigung aus er»
k 'ärt , daß man zugeben müsse , „daß der Weg , denl
die Regierung in der ganzen Angelegen¬
heit bisher eingeschlagen hat , dem Ge¬
danken nach richtig war , wenn es auch an
der Durchführung , vor allem an der Re¬
gie da und dort gefehlt habe .

" Es müsse wei¬
ter zugegben werden , „daß Bahern angesichts der Not¬
wendigkeit eines modus vivendi zwischen dem in der
bayerischen PoTstk herrschenden föderalistischen Staats¬
gedanken und dem in der Reichspolitik ausgeprägten
zentralistischen Staatsaedanken " gar nicht schlecht ab-
geschnitten hat . Vom föderalistischen Standpunkt aus
ist das Berliner Protokoll ein Fortschritt. Allerdings
sind es mehr föderalistische Worte als föderalistische
Sicherheiten , und darin liegt die Schwäche des Ber-
Dokuments , und hier werden die neuen Bemühungen
Bayerns einsetzen müssen, um die Vereinbarung an¬
nehmbar zu machen . Aus dem „kann" muß eine ob¬
ligatorische Bindung der Reichsregierung hergestellt
werden.

Aus diesen Ausführungen ist zu entnehmen, daß
man mit den Herren , die in Berlin gewesen sind ,
sogar sehr zufrieden war . und daß man die Erregung
eben brauchte , um noch etwas mehr herauszuschlagen.
Es wirft ein eigenartiges Licht auf diese künstlich und
mit Meisterschaft konstruierte Erregung , wenn man
dieses Zugeständnis liest und damit vergleicht, was
die Blätter am Montag noch geschrieben haben.

Trotz allem war auch Graf Lerchenfekd
verstimmt . Er und mit ihm die anderen Minister?
waren auf der Rückreise von Berlin der festen lieber»
zeugung , daß die Abmachungen ohne weiteres ange¬
nommen würden . Graf Lerchenfeld wollte sogar ant
Montag in Urlaub fahren . Umso größer war die Ent¬
täuschung, als die „ Erregung " auf die Tarlegunqech
der Minister nicht etwa verebbte, sondern immer hef¬
tiger wurde und zeitweise Formen annahm, die eins
Re ^ ierungs ri 'e , ja eine Landtagsauslö 'ung als bevor¬
stehend erscheinen ließen . Daß unter diesen Umständen
Graf Lerchenfeld zu dem Opfer des Bleibens nicht!
auch noch den doch etwas blamablen Gang nach Ber¬
lin unternahm , war vorauszusehen . Eine amtliche Aus¬
lassung möchte aber die Sachlage etwas harmloser
darstellen:

„Tie Nachricht, daß der bayerische Ministerpräsi¬dent Gras Lerchenfeld es abgelehnt habe , sich neuer¬
dings an den Verhandlungen in Berlin zu betei -

u n r i ch t i g . Tie weiteren Besprechungen
i werden zunächst von den
^ ten ?^ sso tnnnr tern ge ührt . Eine unrni el-l 'U"8 des Ministerpräsidenten an die en

zunächst ebensowenig in Frage , wie
" identen , der übrigens zur¬zeit von Berlin abwesend ist .

"



General Ludendorff über die deutsch¬
französischen Beziehungen .

Der Korrespondent des „Echo de Paris " in Berlin , HerrG . Villenus, hatte eine mehr als einstüudige UnterredungMt dem General Ludendorfs , über deren Inhalt der genannte
Korrespondent der „Tea" folgende Mitteilungen gemacht hat:

Frage : Man hegt in Frankreich die Befürchtung, daß
deutsche Organisationen militärischer Tendenz gegen Frank¬
reich gerichtet sind . Was denken Euer Exzellenz darüber ?

Luden dorff : Ich habe wiederholt darauf hingewiesen ,daß Deutschland der Waffen und des Kriegsmaterials völligentbehrt , daß die deutsche Rüstungsindustrie zerstört ist und- aß schon aus diesem Grunde
ein deutscher Krieg gegen die mit alle« modernen Kanryf-mrtteln reich ausgestattete französische Armee für irgend¬

wie absehbare Zeit ganz undenkbar
ist. Es ist mir daher vollkommen unbegreiflich , wie irgendjemand in Frankreich deutsche Organisationen, welche sich- ie Aufgabe gestellt haben , Deutschland vor der bolschewisti¬
schen Revolution zu schützen , als eine Gefahr ansehen -kann.

Frage : Wie erklären Euer Exzellenz den Haß gegenFrankreich, der im deutschen Volke immer stärker zutage tritt ,und glauben Sie, daß dieser Haß wieder schwinden könnte ?
Ludendorff : Es ist richtig , daß seit dem Kriegsendeim deutschen Volke die Abneigung gegen Frankreich dauerndgestiegen ist. Ich glaube , Laß die Schuld daran in der Poli¬tik Frankreichs zu suchen ist. Die Geschichte zeigt, daß derKrieg ein hartes Handwerk ist . In und nach dem Friedens-

Muß hat Frankreich dem Deutschen Reiche
- rückende «u- unerfüllbare Bedingungen

mrferlegt, durch die sich das deutsche Volk in seinem Daseinbedroht fühlt. Darüber hinaus hat die französische Politik- i« nationale Ehre des deutschen Volkes verletzt , und es istSemzufolge natürlich, daß die deutschen Patrioten dadurcherbittert worden sind. Das französische und das deutscheVolk habe« oft im Kampfe gegeneinander gestanden . Das
wechselnde Schicksal hat beiden Siege und Niederlagen be¬
schick«« . Jede von beiden Nationen blickt auf eine lang«und ruhmvolle Geschichte zurück. Keines von beiden VölkernHat daher das Recht, dem andern die Achtung zu verweigern,so wie auch ich selbst im Weltkriege den Feldherren des fran¬
zösischen Heeres meine hohe Wertschätzung ihrer Fähigkeitenniemals versagt habe . Die Franzosen ihrerseits sehen in derAuflehnung des patriotischen Geistes in Deutschland eine Be¬drohung Frankreichs. Dadurch fühlt sich Frankreich zu im¬mer härteren Maßnahmen gegen das wehrlose deutsche Voltveranlaßt , und diese Maßnahmen steigern wiederum dessenErbitterung gegen die Franzosen.
Es ist an Frankreich , de« erste« Schritt zu tu«, wen« die

Erbitterung -es deutsche« Volkes schwinden soll .
Wenn Frankreich, wie mir von Franzosen versichert wirdnunmehr endlich zu erkennen beginnt, daß die Politik derBedrückung auch Frankreich dem Abgrund zutreibt, so wirk«s früher oder psäier zu dem Entschluß kommen, seine Po¬litik Deutschland gegenüber umzustellen . Wenn es dabei ge¬lingen sollte, auf der Grundlage großer und gemeinschaftliche'Interesse» des französischen und des deutschen Volkes auchdem deutschen Volk den Ausblick auf eine neue Ankunft zuerschließen, dann würde nach meiner Ueberzengung das deut¬
sche Volk mit den Franzosen gemeinsam zur Wohlfahrt bei¬der an dem Wiederaufbau Europas arbeiten können .

Ausland .
Paris , 20 . August . Havas meldet aus Las Palmas :

Neun Deutsche, die von Kap Juby kamen sind heute
hier gelandet . Sie erklärten , sie seien ehemalige Sol¬
daten , die von den Franzosen gefangen genommenwurden . Sie seien nach dem Innern Marokkos
gebracht und von Eingeborenen gefangen genommenworden , die sie an den spanischen Kommandanten des
Postens von Jubh verkauft hätten . Sie erklärten ,es befänden sich noch weitere Deutsche in der Ge¬
fangenschaft dieser Stämme .

Washington , 20 . August . Das Staarsoeparremenr
genehmigte ein Gesuch der Western -Union -Telegraphen
Compagnie um die Konzession für die Legung eines
Kabels nach Deutschland über die Azoren ,

Baden und Nachbarstaaten .
Karlsruhe , 20 . Aug . (Gemeinde - , Bezirk s --

rats - und Kreiswahlen .) Unter dem 16 . August
veröffentlicht das Ministerium des Innern eine Be¬
kanntmachung, nach der die Wahl der Gemeinde - ( Stadt -)
verordneten , in kleinen Gemeinden die Wahl der Ge¬
meinderäte , Sonntag , den 19 . November 1922 , statt¬
findet . Die Bezirksrats - und Kreisversarnmlungswahlen
werden mit dieser WM verbunden

Baudarlehen . Ter Stadtrat har im Januar die¬
ses Jahres Richtlinien über die Gewährung von Bau¬
darlehen veröffentlicht . Tie inzwischen rapid in die Höhe
geschnellten Baukosten und die allgemeine Lage zwingen
zur sparsamsten Ausnützung der zur Verfügung stehen¬
den Mittel . Im Hinblick hieraus ist es künftig in allen
Fällen nur noch möglich , bis zu 400 Kubikmeter um¬
bauten Raumes Zuschuß zu gewähren . Darüber
hinausgehender Wohnraum geht vollständig zu Lasten
des Bauherrn . Um unnötige Kosten zu ersparen , wird
jedem B.aulustigen der hiesigen Stadt , der auf ein städ¬
tisches Baudarlehm abhebt, dringend empfohlen , vor
Ausarbeitung der endgültigen Baupläne Rücksprache mit
der Abteilung III des städtischen Wohnungsamtes unter
Vorlage einer Bleistiftskizze zu nehmen .

! Keine Begnadigung des Arjes - Mö rders .
- Wir brachten vor einigen Tagen die aus Eberbach stam¬

mende Meldung , daß der eine noch lebende Mörder des
Studenten Arjes , der am Pfingsten 1912 am Fuße des
Katzenbuckels ermordet wurde, begnadigt wurde und am
1 . November d. I . aus dem Zuchthaus entlassen wer¬
den würde . Wie die „ Bruchsaler Zeitung " jetzt mit -

.! teilt , ist nach ihren Erkundigungen an zuständiger Stelle
! von einer solchen Maßnahme nichts bekannt.
> "* Gochsheim b . Vretten , 18. Aug. Dem weitbekannten
! Landwirt Jakob Rüdinger , der als Heimatkenner, Forscher' und Dichter sich viele Freunde erworben hat, wurde anlätz -
i tich seines 60. Geburtstages von der Ortsgruppe Bruchsal

der Badischen Heimat, deren Mitglied er ist, als Zeichentreuen Gedenkens seiner Arbeit für die Heimatsache die
Erinnermlgsmünze au das Bruchsaler Schloßjubelsest über¬
reicht.

** Mannheim. 18 . Aug . Der OberkneHt Wilhelm Noll
der Güterbestätterei Gräss wurde, als er mit fernem Wagen
die Bahngelelse passierte , von rangierende« Hiuterwagen er¬
saßt und totgedrückt. Das Pserd mutzte getötet werden. Der
Wagen wurde vollständig zertrümmert . Noll, ein verheira¬
teter Mann von 60 Jahren , der eine Witwe und sieben er¬
wachsene Kinder hinterläßt , war sofort tot.

** Freudenstadt, 18 . NW. Hier wurde der letzte Stollen
am Heimbach-Kraftwerk, und zwar die Stollenstrecke Betten¬
hausen bis Dirnenbach , dt. ^ Bearbeitung außeror¬
dentliche große Schwierigkeiten zu überwinden gab. durch¬
geschlagen. Damit sin- sämtliche §0"llendurchbrüche des ans -

Wal - shut , 20 . Aüg . (So geyts heute .) Je
näher man der Grenze kommt, um so mehr sind die
Preise dem Franken angepaßt . Im Zollausschlußgebiet
ist es sogar soweit gebimmen , daß der Preis für Grund
und Boden in Franken entrichtet werden muß . Ein
Landwirt in Baltersweil , der einen Anbau an seinem
Haus vornehmen tpollte , mußte für den Bauplatz vro
Quadratmeter 2 Franken bezahlen , was bei dem heu¬
tigen Kurs eine hübsche Summe ausmacht .

Neuenburg b . Müllheim , 20. Aug . (Tie „ fin¬
dige " Post . ) Wie . das „Mühlhausener Tagblatt " be¬
richtet, erhielt dieser Tage ein in Mühlhausen wohn¬
haftes Herr eine Ansichtspostkarte , die am 18 . Septem¬
ber 1901 m Meienheim im Oberelsaß an seine Adresse
aufgegeben wurde . Dem Poststempel nach ist die Karte
noch am gleichen Tag nach Meienheim gelangt , hat
aber vom Postamt bis zur Mtkircherstraße , in der der
betreffende Herr wohnt , fast 21 Jahre gebraucht Da¬
für durfte dann der Empfänger nocki 40 Cts . Straf¬
porto bezahlen .

Die vereinfachte Erbschaftssteuer .
! Von Steuersyndtkus Vogt , Apolda,
i Das Juligesetz zur Abänderung der Erbschaftssteuer
! tritt mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli des verflossenen
^ Jahres in Geltung . Es ist ein Stück richtiger Finanzreform .
! Ein Gesetz , das so unübersichtliche und verwirrende Bestim¬

mungen hatte, als wäre es mit raffinierter Bosheit erdacht,um jeden sorgsamen Hausvater in Verlegen-Heil zu bringen,
ist nun in wesentlichen Punkten einfacher und klarer ge¬
staltet. Man muß dieses Steuergesetz begrüßen.

Zunächst sind die Steuersätze erniedrigt , um eine An-
^

Passung an die Geldentwertung zu bringen . Im großen
! und ganzen sind die neuen Sätze halb so hoch , wie die alten.Me steuerfreien Beträge sind verzehnfacht worden. Also ist
§ jetzt bis 5000 Mark jeder Erwerb steuerfrei und für Kinder,
i Elter« und Großeltern bis SO 000 Mark . Außer dieser not¬

wendigen Anpassung an den Geldwert find nun aber einige.
Vorschriften erlaffen , die den ganzen Aufbau des Gesetzes
betreffen. Vor allem sind Ehegatten nunmehr grundsätzlich
freigelaffe ». Damit ist die Wettgrübetei öarUver , welches- ie steuerlich zweckmäßigste Form des Testaments sei, fürden schwierigsten und umstrittensten Fall der Regelung un¬
ter den Ehegatten selber überflüssig geworden. Nur tu dem
einen seltenen Fall wird der Erbanfall beim Ehegatten noch
besteuert, wenn der Altersunterschied mehr als zwanzig
Jahre beträgt und die Ehe noch nicht fünf Jahre besteht.
Fortgefallen ist ferner die gesamte Nachlaßstcuer , so daß
nicht mehr das vererbte Vermögen tm ganzen besteuert

! wird, sondern nur noch der Erbanfall bei jedem einzelnen
! Erben . Damit ist das Veranlagungsgeschäft stark verein-
! facht. Waren doch bei der Feststellung des der Nachlaß-
! Steuer unterworfenen Vermögens vielfach andere Grund¬

sätze anzuwenden als bei der Erbanfallsteuer . Auch hier er¬
zieht sich eine wesentliche Erleichterung für das Steuerpubli¬
kum. Eine Reihe von aussichtslosen Prozessen werde » in
Zutuuft vermieden. Durch die Einführung der neuen jähr¬
lich erhobenen Vermögenssteuer die Ende dieses Jahres
zum ersten Male in Wirksamkeit tritt , ist die Nachlaß-Steuer
ja auch überflüssig geworden. Sie war nichts anderes als
eine letzte Vermögenssteuer, die öeu Verstorbenen noch traf.
Außerdem war das Aufkomme « durch diese Steuer kaum
so groß, daß das langwierige und umständliche Ver¬
anlagungsgeschäft dadurch gerechtfertigt war . Die Nachlaß-
Steuer verdankte ihre Existenz doch mehr politischen Schlag-
wvrteu als finanzwirtschastlicheu Erwägunge». Me Ent-

^
lastuug, die ihr Fortfall sowohl öeu Finanzämtern als auch
dem Steuerpublikum bringt, ist hoch einzuschätzen. Voraus-

I sichtlich werden wir in nächster Zeit noch eine Steuer fallen
. sehen, die politischen Forderungen entstammt und sonst smn-
i los ist, well sie nicht mehr einbringt , als ihre Veranlagung
! kostet: nämlich die Luxussteuer. Mn einzigen Erfolg , de«
j solche umständlichen und obenöreitr noch ertraglosen Steuern

habe«, ist der, daß die Finanzämter nie mick wirklich not¬
wendigen Steuerarbeiten fertig werden und daß die Steuer -
moral durch Verärgerung und zwecklose Belästigungen un¬
tergraben wird.

Außer den übrig bleibenden Steuern auf den Erbanfall
und auf Schenkungen ist noch eine weitere hinzugefügt ans

-Zweckzuwendungen . Das sieht nach einer neuen Kompli¬
zierung aus , ist aber in Wirklichkeit das Gegenietl davon.
Es wird nur ausdrücklich ausgesprochen , was längst bestand
und was der ständigen Rechtsprechung , der höchsten Steuer -
gerichte entspricht . Es ist eine Vereinfachung des Gesetzes,
daß nunmehr direkt gesetzlich bestimmt ist, was vorher nur
aus genauer Kenntnis der sehr verwickelten Zusammen-

! hänge erschlossen werden konnte . Ein Stück GeheimleHre
, der Steuerkunde ist dem allgemeinen Verständnis nahe ge¬

bracht worden. Daher sind auch die neuen gesetzlichen Be»
- sttmmungen über die Besteuerung von Zwecrzuwendungen
! eine Vereinfachung und Verbesserung des Gesetzes. Eine
i Aweckzmvendung liegt zum Beispiel vor, wenn einem Ge-
! birgsverein eine Geldsumme überwiesen wird, mit der Be»
j - ingung , daß dafür ein Weg ausgebessert wird . Mr Zu-
i wendende bedient sich also einer Mittelsperson , um den er-
j strebten Zweck zu erreichen . Mese Mittelsperson wird durch

die Zuwendung nicht bereichert.

Aus Stadl und Bezirk
A .X . Durlach , 18 . Aug . Zu der unterm 1 . ds . Mts . in

Nr . 178 im Anzeigenteil unseres Blattes gebrachtes Bekannt¬
machung über die Erhöhung der Mahl - und Schrotlöhne

j wird uns noch geschrieben , Uebcr die von der Mühlenvereinigung
j Karlsruhe ab 1 . August 1922 festgesetzten Mahllöhne sind ver-
, schiedentlich aus landwirtschaftlichen Kreisen kritische Bctrach -
I tungen über zu hohe Forderungen beim Mahllohnpreis gebracht
, worden , sodatz wir uns veranlaßt sehen , hiergegen Stellung zu

nehmen . Der derzeitige Mahllohn von Mk 75 .— per ZentnerGetreide entspricht etwa dem 60 fachen der Vorkriegszeit . Die
Betriebsunkosten der Mühlen (Arbeitslöhne, Bedarfsartikel und
Reparaturen» haben sich dagegen zu einem weit höheren Satz
vervielfacht, so z . B . kosten heute Müllereimaschinen , Mahlsteine
und Reparaturen etwa das 150 fache , die zum Absichten des

, Mehles nötige Seidengaze das 400 fache , Säcke, Oele und sonstiges
, Betriebsmaterial durchschnittlich das 200 fache der Borkriegspreise .
! Hierbei sind dann weiterhin die sich ständig nach oben bewegenden
! Abgaben an Steuern (Umsatzsteuer, Gewerbesteuer usw .) mit ein¬

zurechnen, sodaß man bei einiger Ueberlegung von einer über-
! müßigen Forderung in Bezug auf die Mahllöhne nicht sprechen
! kann. Bei Mühlen , die mit Hilfskraft arbeiten , kommen noch die
i Mehraufwendungen , insbesonder für elektr. Strom hinzu und die ,

2

S -

Auf Desfelvörcie.
Roman von Fritz Gantzer .

SSj (Nachdruck verboten.)
Wo blieb Klemke nur ?
Endlich schwankte ein Licht in der Ferne tanzend

auf und nieder . Stimmen , verschwommenen Laut gebend,
klangen zu den Wartenden . Joachim atmete erleich¬tert aus

Edith hatte die bestimmte Vorstellung gehabt, daß
ein Wagen für sie unterwegs sei. Als sie die Bahre sah,
schrie sie auf . . Nein, nimmermehr ! Die würde sie
nicht benutzen . Es wäre entsetzlich, sich da hinaufzulegen .Sie sei doch nicht tot . Joachim suchte sie zu beruhigen.
„Wir glaubten Sie tot," sagte er, „ als wir Sie fanden .
Darum wurde die Bahre geholt Es ist ja auch jetzt nur
- ie Hauptsache, Sie so schnell wie möglich nach Hause
KU bringen !"

Sie wich schaudernd zurück
Er trat dicht neben sie und flüsterte : „Edith, ich bitte

Sie , nicht töricht zu sein ! Es gel t nun nicht anders "
wie erhob beide Hände und schrie gellend auf : „Nein,

Ich kann nicht ! Ich vermag es nicht !"
In Ratlosigkeit sahen sich Klemke und die vier mit¬

bekommenen Leute an . Auch in lächelnder Verwunderung .
War das Fräulein penibelI Was schadete es, sich auf
dieser Bahre nach Hesselvörde tragen zu lassen ?

Joachim tat ein paar erregte Schritte. „Aber es ist
wirklich nötig, daß Sie sich fügen, es ist im InteresseIhrer Gesundheit Pflicht , sich nicht länger zu sträuben .Ich bitte !" Er griff nach ihrer Hand und versuchte siezur Bahre zu führen . Sie riß ihre Hand aus der seinen
M« d wollte zurückweichen . Da verließ sie das Bewußtsein
^»on neuem . Sie taumelte . Joachim mußte Hinzustürze »,« m sie vor dem Fall zu schützen

In beiden Armen griff er sie auf.
„Kommen Sie , Klemke ! "
Man bettete sie auf mitgebrachten Tüchern. SeinenMantel breitete Joachim selbst vorioralick über sie .

„Gott sei Dank !" stöhnte er auf .
Klemke und die vier Knechte hoben die Bahre aus

und schritten langsam davon . Wie ein Leidtragender
folgte Joachim. Er ging gesenkten Hauptes und starrte
auf die Bahre . Es war ihm, als trüge man sein Glück
zu Grabe . . .

Gegen Mitternacht war man daheim Edith war
nickt wieder zum Bewußtsein gekommen Erst als sie
im Bett lag, kehrte es zurück . Das Fieber brannte in
ihrem Blut .

Hinrich Baasch war schon auf dem Wege nach Jder -
stedt - Er holte den Arzt.

. *
*

Es war schon gegen das erste Grau des neuen Tages
bin, als sich Doktor Erfelius von Joachim verabschiedete .
Der grauköpfige alte Herr hatte seine bei besonders
schweren Fällen charakteristische Handbewegung , die eine
Unsumme von Bedenken z u Ausdruck brachte , und hob
zum Ueberfluß noch die wchultern so krumm und spitz,
daß man allein schon daraus überzeugte Hoffnungslosigkeit
zu erkennen vermochte

„Tja , mein liebster, sehr verehrter Herr von Brandt ,
tja, " — er riß das „ Lja " immer ganz kurz ab —, „ die
Sache ist erbärmlich ernst, ganz hundserbärmlich ernst !"

Sein Organ knarrte wie ein ungeschmiertes Rad ,
obwohl die böse Fama von dem guten Doktor Erfelius
behauptete, er „schmiere" zu viel und hätte es besonders
auf Kognak abgesehen, und seine kleinen Augen schwammen
in Wasser , daß er die Brille auf die Stirn schieben und
nach dem riesigen rot - und gelbgestreiften Schnupftuch
greifen mußte . Als er die Augen trocken getupft hatte,
fuhr er fort : „Es handelt sich um ein höchst veritables
Nervenfieber . Um eins von der greulichsten Sorte . Tja ,
und bei der vollständig kaputten Verfassung des Nerven¬
systems der jungen Dame, tja» da wäre es ein Wunder . .
Aber, es ist natürlich nicht ausgeschlossen . Es ist selbst,
verständlich nicht unmöglich, daß . . . Hm, na , man kann

da eben noch gar mischt sagen . Sie müssen mal erst die
Krisis abwarten , mein sehr verehrter Herr von Brandt .
Morgen , das heißt heute mittag — es wird ja schon hell
— da muß ich machen , daß ich noch ein paar Aug n voll
Schlaf kriege» — komme ich wieder."

Er knöpfte seinen grauen Flauschmantel zu und gab
Joachim die Hand „Guten Morgen , 'n Morjen , mein
sehr lieber Herr von Brandt . . Wie,

'n Tobak ? . .
Na ja , bitte, bin kein Unmensch ! Aber leicht, bitte !
Sehr leicht !"

„Ganz leicht," versicherte der Hesselvörder Herr mit
müder, zerfallener Stimme . Seine Hand zitterte, als er
dem Doktor die Zigarrenkiste reichte. Im Gesicht sah er
kalkgrau aus .

„Hm, tja . " meinte Doktor Erfelius , unter dem An¬
zünden der Zigarre stoßweis sprechend , — „ es ist natürlich
zu Klageliedern noch nicht Zeit . Die kommen immer noch
zurecht . . . . Uebrigens ist die Zigarre doch schwer. Sie
wollen mich vergiften, hm ?"

Joachim hatte gar nicht zugehört . „Ja, " sagte er
gedankenlos.

„Na, behalten Sie den Kopf oben ! Es geht nichts
über die Ruhe . . . Und die Medizin muß schleunigst ran .
Reitender Bote . Sofort ab . Tja, und was ich noch sage »
wollte : Möchten Sie ' ne Schwester berhaben ? "

„Würden Sie dafür sorgen, Herr Doktor ?"

„Na gewiß, ich bringe am besten gleich eine mit . Na , und
dann wäre wohl nischt mehr zu besprechen . Guten Morgen ,'n Morjen , mein lieber, sehr verehrter Herr von Brandt ! "
Der Abschied war nun mit einem Male sehr hastig .
Joachim wollte den Arzt vor da- Haus begleiten Aber
Doktor Erfelius schob ihn zurück . „ Bitte , ich finde ! Bleibe«
Sie drin ! Nee, nee, nischt isl "

(Fortsetzung folgt.)



um einigermaßen einen Ausgleich herbeiführen zu können , einen
Aufschlag von mindestens 20— zu dem Mahlpreis von Mk.
75.— (Mindestmahllvhn ) nehmen müssen . Die Behauptung des
Einsenders eines Artikels in einer inirtelbadischen Zeitung , daß
nur die Gemeinden für die Instandhaltung den Wafferläufe auf-
kommen müßten, ist völlig unrichtig , denn jedem Fachmann ist es
begannt, daß die zur Ausnützung des Wassers nötigen Wasser-

nicht unangebracht zu sein , demgegenüber die heutigen Preise für
die notwendigsten landw . Produkte entgegen zu halten : Getreide
kostet heute über das 200 fache , die Butter über das IM fache.Eier ebenfalls über das 2M fache usw . Diese Tatsachen sprechen
dafür , daß die letzte Erhöhung der Mahllohnsätze in keiner Weise
den Preissteigerungen gerecht wird und kann es nicht ausbleiben ,daß infolge der inzwischen werter steigenden Unkosten mit einer
neuerlichen Erhöhung des Mahllohnes ab 1 . September er. gerech¬
net werden muß. Wie aus einer Bekanntmachung der Mühlenver¬
einigung Seilbronn ersichtlich , hat diese bereits in ihren Bezirken
den Mahllohnsatz auf Mk . 100.— per Zentner erhöht.

: : Weitere Erhöhung der Margarinepreise . Die nieder -
rheinischen Margarinefabrikate haben die bisherigen Preise
um 15 Mark für das Pfund hinaufgesetzt . Tie billigte
Margarine kostet heute 108 Bk., die beste 125 M . das Pfund .

( ! ) Vcrkehrssperre «. Aufgehoben ist die Annahmesperre
für Stückgut und Wagenladungen nach Remscheid.

s - SVprozcntige Erhöhung der Gütertarife . Der Reichs -
eisenbahnrat ist gestern vormittag zu seiner ersten Sitzung
zusammengetreten . Unter anderem wurde in der Sitzung
mitgeteilt , daß die Reichsbahn infolge de? katastrophalen
Entwicklung der Markwertung genötigt ist. die zur Zeit gül¬
tigen Gütertarife zum 1 . September d. I . um 50 Prozent
zu erhöhen . Diese Erhöhung wird bei der zum 1 . Oktober
erfolgenden organischen Umarbeitung des Gütertarifes , bei
der der neue Reichseisenbahnrat mitwirkt , bereits berück¬
sichtigt .

—* Gebührenfreiheit für Erbscheine . Hinterbliebene von
Kriegsbeschädigten , Kriegerhinterbliebenen und deren gesetz¬
liche Vertreter werden vom ReichSkriegcrbuns vorauf aus¬
merksam gemacht, d-' ß Erbscheine , die in Veriorgungsiachen
gebraucht weroeu , gevuhrensrel auszustetien uuo ftempelfrei
sind Für bedürftige Hinterbliebene kann auch für andere
Nachlaßregelungen durch die Fürsorgestellen eine ähnliche
Vergünstigung nachgesucht werden . Anträge sind an die
Fürsorgestellen zu richten .

— Die Landesbibliothek in Karlsruhe ist nach Satzung
§ 20 wege » Reinigung vom 21. bis mit 31. August geschlos¬
sen . Auch die auswärtigen Besucher werden gebeten , hier¬
von Kenntnis zu nehmen .

A Bettkartenbeschafsung und Bettkarteupreis . Am 1 .
September ds . Fs . wird der Preis der Bettkarten für Sie
Schlafwagen im Gebiete der deutschen Reichsbahnen eine
erhebliche Erhöhung erfahren . Von diesem Tage ab kosten
die Bettkarten für die Schlafwagen in der 1 . Klaffe 500 Mk.
(bisher 250 Mark ) , in der 2 . Klasse 250 Mark (160 Mark ) und
in der 3. Klaffe ISO Mark ( bisher SV Mark ) . Das bedeutet
also eine Preiserhöhung um etwa 70 Prozent in der dritten ,
66 ^3 Prozent in der zweiten und 100 Prozent in der ersten
Klaffe . Vom 1. September ab sollen die Bettkarten , die jetzt
erst frühestens eine Woche vor Abgang des Zuges erhältlich
waren , bereits 14 Tage vorher zum Vorverkauf gestellt wer¬
den . Allerdings erhöht sich auch die Gebühr für die Bor -
ausbestellung in dem gleichen Verhältnis wie Sie Bettkar¬
tenpreise selbst, die Gebühr beträgt 10 Prozent .

—* Eiureife i« bas besetzte Gebiet . Wer in das besetzte
Rheinland «inreisen will , wird in seinem eigenen Interesse
darauf aufmerksam gemacht, daß nach den Bestimmungen der
Interalliierten RHeinlandkomunssion alle Personen Wer
14 Jahre einen mit einem Lichtbild versehenen Personal¬
ausweis mit sich führen müssen . Me Ausweise werden von
der Polizeibehörde des Wohnorts gegen eine mäßige Gebühr
ausgestellt . Wer diese Vorschriften nicht beachtet, setzt sich
der Gefahr aus . von einem interalliierten Militärgerichts -
Hof bestraft und aus Sem besetzten Gebiet ausgerv -iesen zu
werden .** Berkehrssperre « . Gesperrt ist die Annahme von Eil -
grtt - und Frachtgutwagenladungen nach Salzburg Ort und
Ueberaana . Ausgenommen sind nur leicht verderbliche Le¬
sensmittel und Kohlen , soweit nicht für letztere bereits Be¬
schränkungen bestehen.

A Vorladnng Kriegsbeschädigter und Kriegshinterblie¬
bener durch die Versorgungsbehörden . Kriegsbeschädigte u.
Kriegshinterbliebene , die vom Versorgung »«»» ooer Haupt -
versorgnngsamt zur Untersuchung , Beobachtung oder zur
Erörterung gestellter Anträge vorgeladen werden , erhalte «
die Reisekosten und sonstigen baren Auslagen erstattet und
außerdem in angemessenem Umfange Ersatz für nachweisbar
entgangenen Arbeitsverdienst . Um die sofortige Erstattung
zu ermöglichen , sind Bescheinigungen des Arbeitgebers über
die Höhe des entgangenen Arbeitsverdienstes und Belege
über sonstige Ausgaben mitzwbringen . In der Bescheini¬
gung des Arbeitgebers über die Höhe des entgangenen Ar¬
beitsverdienstes muß auch angegeben werben , welcher Be¬
trag von ihm als Steuerabzug einzubehalten sein würde ,
La die Versorgnngsbehürde diesen Betrag nicht zu ersetzen
haben ; fehlt die entsprechende Angabe , so wird der Arbeits¬
verdienst um 10 v. H . gekürzt . Wer Wert darauf legt , daß
die ihm znstehenden Beträge gleich bei der Untersuchung ge¬
zahlt werden , versehe sich schon vorher mit den erwähnten
Belegen .

— Aufenthaltsbewilligung für Aus ' a ver . Mit
Rücksicht auf den neuerlichen Rückgang der deutschen
Währung im internationalen Geldverkehr sind die Taren
für Ncnbewilligung oder Ausdehnung der Aufenthalts¬
erlaubnis für Ausländer mit sofortiger Wirkung um
weitere 50 Prozent der ursprünglichen Sätze erhöht
worden . Um irrtümlichen Auffassungen zu begegnen , fei
darauf aufmerksam gemacht, daß nach wie vor jeder
Ausländer, der noch nicht im Besitz einer Ausenthalts-
bescheinigung ist, sich unter Vorlage seines Passes bei
der zuständigen Ortspolizeibehörde persönlich oder durch
einen Beauftragten anzumelden hat .

** U« die Einheitsknrzschrift . Der Reichsbund für Na -
ttonalstenographie , die drittgrößte stenographische Schule
Deutschlands , hielt in Erfurt eine Bertretersitzung ab . Nach
eingehender Aussprache über den jetzt heransgekommenen
amtlichen Entwurf einer deutschen Einheitskurz -schrift wurde
«ine Entschließung angenommen , in der mit Bedauern fest-
zestellt wurde , Latz der Entwurf ohne Durchführung der vor ,
her vereinbarten Bewährungskurse zur Entscheidung gestell!wurde . Ohne die Ergebnisse der Bewährnngskurse fehleraber zur Beurteilung des Entwurfs alle wissenschaftlichen
Unterlagen . Me nationalstenographische Schule lehnt des ,
halb aus diesen Erwägungen heraus die Regierungsvorlage
ab, weil sie dem Haupterfordernis einer modernen Kurz¬
schrift nach größtmöglicher Einfachheit nicht gerecht wird unk
dadurch nicht geeignet ist, allgemein in den Schulen ein¬
geführt zu werde ».

Vermischtes.
TishkerMm als Leckerbissen . Unter den verschiedenen

Näschereien, die anläßlich des Ascher Vogelschießens

auf dem Festpratze angevoten wurden , gckv es ' für
Feinschmecker etwas ganz besonderes. Ein Karlsbader
„Konditor " verkaufte Oblaten , die er , bevor er sie
den Käufer einhändigte , mit einer eigenartigen , von
ihm als „Creme" Gezeichneten Masse strich. Der städ¬
tische Lebensmittelkontrolleur Voit interessierte sich
für die zähe , schmutziggelbe Masse und konnte sofort
feststellen, daß es sich um — Tischlerleim handle. Di «
delikate, Leimschmiere, die widerlich parfümiert war
wurde beschlagnahmt und dem Händler das offenbar
recht einträgliche Geschäft eingestellt .

Ein Gegenstück znm Prozeß Ha « . Ter Leutnant « . D .
Hans Heinrich Netzold in Dresden kam Anfang dieses Jah¬res auf Len ungeheuerlichen Plan , seine Schwieger - und
Adoptivmutter , die Witwe eines BrauereiLirektors , Martha
Bürst tag Haus in Dresden -Brießnitz , zu ermorden und sich auf
diese Werse in Len Besitz ihres mehrere Millionen betragen¬
den Vermögens zu setzen . Da ihm aber persönlich Lei Mut
zur Ausführung dieser Tat fehlte , kam er am 1. Februar nachBerlin . Hier wollte er sich irgend einen verworfenen Men¬
schen als Werkzeug sichern. An der Passage sprach er einen
früheren Handlungsgehilfen Willi Ruda an , der ihm als der
geeignete Mann erschien. Er suchte mit ihm verschiedene Lo
kate auf und fragte ihn schließlich , oh er ihm bei der Ausfüh¬
rung eines Planes behilflich sei» wolle . Er wäre sehr in
Schulden geraten . Zu seiner Familie gehöre eine ältere Da¬
me, deren einziger Erbe er werden solle. Diese Dame müsse
uns dem Wege geräumt werden . Nvetzold übergab Ruda ,der zu der Tat scheinbar bereit war , sofort einen größeren
Betrag und fuhr dann nach Dresden zurück um die weiteren
Vorbereitungen zu treffen . Geplant war , daß der gedungene
Mörder sich mittels eines ihm von N . ausgehändigten Park¬
torschlüssels i-n dem Park der Frau B . verstecken sollte. Der
Schwiegersohn selbst wollte an jenem Abend mit seiner
Schwiegermutter ein Theater besuchen und dann Lurch de«
Park in die Villa heimkehren . unter einem Vvrwanöe wollte
er Frau V . dann einen Augenblick allein lassen — u . in die¬
sem Augenblick sollte Ruda aus ein gegebenes Zeichen hin
über Liefe herfallen u . sie ermorden . Da Ruda der geeigneteMann für die Ausführung dieser Tat nicht war . da er sich
nebenbei als Polizeispitzel beteiligte , teilte er den Mordplaneinem andern mit und beide beschlossen , den Angeklagten erst
gehörig zu rupfen und ihn dann der Polizei zu melden . Ei - i
nige Tage später kam Netzold wieder von Dresden nach Ber¬
lin und traf nnt Len beiden in einem Hotel zusammen . Hier
stellte er eine Skizze von dem Park seiner Schwiegermutter
her , die er den beiden Burschen aushändigte . Er sagte ihnenbei dieser Gelegenheit , seine Tante hätte für 250 MO Mark
Brillanten an sich, die sie behalten könnten . Außerdem sicherteer ihnen 50 000 Mark zn . Als der Tag der Tai wurde der
26 . Februar in Aussicht genommen . Die beiden Helfershelfer
fuhren nun an diesem Tage , nachdem sie sich mit der Berliner
Kriminalpolizei in Verbindung gesetzt hatten , nach Dresden ,wo sie mit Netzold an der Antonsmarkthalle zusammentrasen .Hier händigte Netzold ihnen den Schlüssel zum Parktor und
gleichzeitg 1500 Mark aus , die die Täter zur Flucht benutzen
sollten . In diesem Augenblick gab Ruda dem hinter dem
Gebüsch verborgenen Kriminalbeamten ein Zeichen und
Netzolb wurde verhaftet . - Auf dem Polizeipräsidium in Dres¬
den legte er ein umfassendes Geständnis ab . In der Vorun¬
tersuchung trat er jedoch mit der Behauptung hervor , daß der
Plan in Wirklichkeit von Sem Ruda ausgegangen sei , der
wiederholt versucht habe , von ihm Geld zu erpressen. Von
zwei Rechtsanwälten ist nun ein umfangreicher Zeugenappa¬rat aufgcboten worden , der die Angaben des Angeklagten un¬
terstützen und insbesondere die Glaubwürdigkeit der beiden
Polizeiagenten erschüttern soll.

Bayerns Wasserkraft-Reichtum. Aus München wird
geschrieben : Von den gewaltigen Was'erkraftprv'ekten ,die Bayern zum enetgrereichsten Lande von Deutsch¬
land -machen werden , waren Ende 1921 347 000 PS .
ausgebaut , weitere 457 000 PS . sind gegenwärtig im
Ausbau begriffen . Diese entfallen in der Hauptsache
auf das Walchensee- un ^Mittlere Isar -Werk . Unter¬
dessen ist auch schon eine weitere Großkraft-Anlage
in Angriff aenommen worden , die Donau —Main -Was¬
serstraße mit ihren 15 Kraftstufen, die eine halbe
Million PS haben wird . Zusammen mit einer Reihe
weiterer Wa ' serkrattaittaoen , die projektiert oder schon
ausgebant sind , wird Bayern nach Fertigstellung all
dieser Werke über eine Wasserkraft von 3 Millionen
PS . verfügen , deren Energie auf 12 Milliarden Kilo¬
wattstunden zu bemessen ist . Damit würde nicht nur -
Bayerns Kraft und Lichtversorqung vollständig von '
dev. Kohle unabhängig , auch die süddeutschen Nach- -
barländer können noch ausreichend mit Licht und Kraft
versehen werden.

Zu Fuß unter dem Rhein hindurch . Wenn man !
fragte : Wie kann man zu Fuß unterm Rhein hindurch - !
gehen, so würde kaum jemand eine Antwort darauf j
geben können oder die meisten würden erklären,. das
sei ausgeschlossen. Und doch besteht diese Möglichkeit, -
denn das Steinkohlenbergwerk Diergard am Nieder- jrhein hat auf beiden Seiten des Stromes Schächte , die '
durch einen Querschlag unter dem Rhein verbunden ?
sind. Tie Bergleute dieser Zeche machen täglich den -
Weg unter dem Strome hindurch . Der eine Schacht , ^
der 271 Meter tief ist, befindet sich bei Hochemmerich !
am linken Rheinuser gegenüber Duisburg , der andere !
bei Neuenkamp auf der rechten Seite , und zwar auf l
der von Ruhr , Rhein und Duisburger Hafen gebil- i
deten Halbinsel . Der Querschlag unter dem Rhein !
wurde im Jahre 1913 begonnen und in der ersten j
Kriegszeit vollendet . Deshalb hat diese immerhin be - !
merkenswerte tchnische Leistung damals keine Beach - j
tung gefunden . !

Borsicht mit unsauberem Papiergeld . Beim Zählen !
unsauberer Papierscheine hatte sich in Lauban der -
Magistratssekretär Markwirth eine Infektionskrankheit -
zugezogen , an deren Folgen er gestorben ist . §

Französisches Heerlager in der Siidpsalz . In aller i
Stille haben, die Franzosen in dem waldreichen Ge- i
bist der Südyfalz bei Ludwigswinkel nahe der !
pfälzisch -elsässischen Grenze einen Truppenübungsplatz ^
angelegt , der nach Anlage und Ausdehnung besser i
und überzeugender , als Worte es vermögen enthüllt , >
daß die Franzosen sich in der Pfalz dauernd einzu- j
richten gedenken. Eine ganz neue Stadt von der bereits '
237 große Ho z- und Steinbauten erstellt sind , erhebt !
sich hier mitten im Walde . Sie wird zur Zeit mit !
allen neuzeitlichen Einrichtungen , Kunststraßen , elek- -
trischem Licht , Kana Nation , Wasserwerk und dergl . , >
ausgestattet und es ist so für Auto - und Fuhrwerksbe- !
sitzer, Wirte , Handwerker und Unternehmer aller Art
und für 2000 Arbeiter eine seltene Verdienstmöglichkeit
geboten . Natürlich hat diese große Militäckolonie höchst
unangenehme Teuerungsrückwirkurzgen auf das ganze
südpfälzische Gebiet . Zn den früher von Touristen
viel besuchten Gasthäusern von Bergzabern , Dahn und
Schönau werden Preise gefordert und bezahlt, die selbst
der an hohe Preise gewöhnte Großstädter als mär¬
chenhaft bestaunt; die einheimische Bevölkerung und
die Beamten der näheren und der weiteren Umge¬
bung verspüren aber die Segnungen der französischen
Besatzunaskultur in einer sehr schmerzlichen Weise.

Opfer seines Wagemutes . Aus rem rropenraer nroirs-
vergnügungsplatz ließ sich ein Artist in eine Grube
eingraben . Als die Grube nach 25 Minuten wieder
geöffnet wuree , war er erstickt . Tie Feuerwehr
machte vergebens Wiederbelebungsversuche

Neulaus an der friesischen Küste . Auf friedliche
Weise ist Deutschland um 1750 Hektar größer ge¬
worden . Etwa zehn Kilometer nordwestlich von Em¬
den entfernt springt die friesische Küste , die sich hier
der holländischen auf kaum sechs Kilometer nähert,
mit der - Landspitze Kook weit in den Unterlauf der
Ems vor . Südlich von diesem Borsprung breitete sich
die Wybelsumer Bucht aus , die mit der benachbarten
Lammeter eine Fläche von 1750 Hektar umfaßt. Die
Fläche ist in letzter Zeit dem Wasser abgerungen und
eingedeicht worden . Dis Gesamtkosten der Eindeichung
waren ursprünglich mit 6100 000 Mark veranschlagt
die höheren Löhne aber werden diesen Betrag weit
überschreiten.

Ein Briefträger auf dem Postwagen erschossen. Auf
der sog. „Holzecke" auf dem Weg nach Gerna wurde
auf einen Briefträger geschossen . Der Schuß traf den
auf dem Postwagen Sitzenden tödlich . Ein weiterer
Schuß auf den Wagen hatte keine Wirkung. Von den
Tätern fehlt jede Svur .

ist Ws ? Me Schriftleitung des „Der Deutsch-
Afrikaner " in Pretoria erhielt folgenden Brief , oer trr fei¬
nes Humors Loch zum Nachdenken stimmen muß . Er lautet :

Sehr geehrter Herr Kunze !
Sie als Redakteur sollen und müssen ja alles wissen ;

auch was in der Welt los ist.
Ich werde mir erlauben Ihnen mitzutetlen , was in der

Welt los ist.
„Me Völker sind geldlos -"
„Me Schulden Zahllos ."
„Die Stenern maßlos ." '
„Tie Politik charakterlos ."
„Me Sitten zügellos .

"
„Die Aufklärung hirnlos ."
„Die Kleidung geschmacklos."
,L >er Schwindel grenzenlos ."
„Der Wucher erbarmungslos ."
„Viele wohn - — und brotlos ."
„Die Regierungen ratlos ."
„Me Aussichten trostlos .

"
So , mm wissen Sie es . Besten Gruß

P . Mmbo , c. o. Page !» Circus .

Ei « gefa « vt.
( Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik übernimmt
die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
ynriach , 15 . Aug . Bor einiger Zeit erschienen in den Tages -

blättern Artikel dahingehend , daß am 1 . August ein Teuerungs¬
gesetz in Kraft treten würde , das die Notlage der Kriegsopfer be¬
heben soll . Dasselbe ist nunmehr im Reichsversorgungsblatt er¬
schienen und wurde auch durch Bekanntmachungen der Fürsorae -
stellen der Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht. Tie rm Gesetz
vorgesehenen Maßnahmen haben jedoch bei allen Bersorgungs -
berechtigten eine bittere Enttäuschung hervorgerufen , zumal die
Voranzeigen zu Hoffnungen berechtigten. Die obigen Zeitungs¬artikel waren derart abgesaßt , daß die Bevölkerung ein ganz
falsches Bild über die Versorgung der Kriegsopfer erhielt . Ein
weiterer Umstand von der falschen Beurteilung der Lage ist der,daß viele Leser nur die in den Veröffentlichungen enthaltenen
Bezüge , die auch besonders Hervorgehoden sind , ansehen , die W
jedoch , die den Bezug der Zulage regeln , nicht beachtenund sich damit abfinden , daß die Kriegsopfer wieder einmal eine
Zulage erhalten . Dem Materialismus der heutigen Zeit ent¬
sprechend geht dies nicht ohne Schimpfen ab. Tie Auswirkungdes Gesetzes ist nun kurz folgende : Die volle Zulage , das sind1000 Mk . und 200 Mk . für jedes Kind erhalten Kriegsbeschädigte,wenn sie in ihrem Einkommen nur auf die Rente angewiesen sind.Bei Verminderung der Erwerbsunfähigkeit vermindert sich auchdie Zulage . Kriegsbeschädigte unter 50 fallen nicht unter die¬
ses Gesetz . Tie Berechnung der Zulagen sei hier an Hand von
Beispielen erläutert : Ein Kriegsbeschädigter mit 80 Erwerbs -
beschräukung , Vater von 5 Kindern würde eine Zulage von 1750Mark erhalten , wenn er weniger verdienen würde wie 1300 Mk.Verdient er jedoch mehr wie rund 1300 Mk . im Monat , so erhält ernur die Hälfte der Zulage . Bei einem Verdienst von rund2180 Mk . erhält er keine Zulage . Diese Maßnahmen bringen csmit sich, daß von den über 200 Kriegsbeschädigten Durlachs nur16 in den Genuß der Teuerungszulage kommen . (Wie immer :Große Aufmachung — kleine Wirkung .) Eine Kriegswitwe , nur
aus die Reute angewiesen , erhält im Monat 700 Mk . und fürjedes Kind 250 Mk . Die Berechnung der Zulage ist hier die
gleiche wie oben und kommt , da die meisten Witwen trotz War¬
tung und Pflege der Kinder gezwungen sind einem Erwerb nach¬
zugehen, für sehr viele Witwen in Betracht . Betrachtungen überdie allgemeine Versorgung der Kriegsopfer wollen wir für heute
unterlassen, erwähnen wollen wir aber doch , daß die Renten
vieler Kriegsbeschädigten und insbesondere der Träger künstlicherGlieder und Apparate , die durch diese hervorgerufene Abnutzungder Wäsche und Beinbekleiduug bei weitem nicht deckt , ja die
Zeit wird nicht mehr fern sein, wo die Abholung der Rente beider Postanstalt und die damit verbundene Zeitversäumnis dem
Kriegsbeschädigten teurer zu stehen kommt , als die Rente beträgt .

Der Reichstag hat in seiner Mehrheit den Verschlechterungs-
Maßnahmen des Reichsarbeitsministeriums zugestimmt . Daß das
Gesetz ein Armenunterstützungs - und Erwerbslosengesetz ist und
in keiner Weise mit den rechtlichen und moralischen Ansprüchender Kriegsopfer zn vereinbaren ist , muß trotz aller BedürftigkeitS-
apostel des Reichsarbeitsministeriums und des Reichstages , die
nur beschönigen und der Oeffenrlichkeit Sand in die Augen
streuen wollen, festgestelll werden . Nichts anderes hat der Reichs¬
tag beschlossen, als daß diejenigen Versorgungsberechtigten, die
trotz schwerer , gesundheitlicher Schädigung unter Aufbietung aller
Energie und damit oft unter gewaltsamer Verkürzung ihrer Le¬
bensdauer einem Erwerb nachgehen, statt sich auf die Straße zn
legen und zu betteln , einen Anspruch auf Entschädigung der von
ihnen gebrachten Opfer nicht mehr haben sollen . Weiter so aufdem Wege und nichts als ein grinsendes Sohnlachen wird übrigbleiben für die Helden und ihre erwerbsfähigen Witwen , die jabald zu denen von „anno dazumal " gehören. Wie wir wissen,kommt im Spätjahr die Novelle zum Reichsversorgungsgesetz zurBeratung .

Wir wollen gerne hoffen, daß die Volksvertreter die Denk¬
schriften, die ihnen von der Arbeitsgemeinschaft der Kriegsopfer¬
organisationen zugehen werden und die Notlage der Kriegsopfer
genau schildern, einer genauen Durchsichtunterziehen . Haben sie ein
Herz für ihre für die Gesamtheit des deutschen Volkes geschä¬
digten Volksgenossen , so können sie nicht anders als steudigihre Zustimmung zur Verbesserung des Reichsversorgungsgesetzes
geben.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen

— Ortsgruppe Turlach . —

Mutmaßliches Wetter.Unter dem Einfluß eines über der Nordsee undSkandinavien entstandenen Niederdrucks ist bei nord¬
westlichen Luftströmungen und bei mehrfach bewölk¬tem Himmel für Dienstag und Mittwoch eine
-räßig warme Temperatur ohne erhebliche Niederschlägem erwarten .



Nr 104 Fundaut betr .
I « de « nachstehenden Gemei » de« wnrden im

I . Halbjahr 1922 die beigefttzten Gegenstände
gefunden nnd können solche bei de« betreffenden
Bürgermeisteramt :»on dem rechtmäßige , Be -
fitzer jederzeit abgehvlt werde« , wobei wir je-
dock daraus aufmerksam macke« , daß «ack 8 972
B -G .B . der Finder mit dem Ablauf ei«es Jahres
«ack Erstatt ««» der Anzeige bei der Polizeibk '
Hörde das Eige«t«msrecht a« der Sacke erwirbt

Dnrlach : Geidbe «tel mit 14 ^ Inhalt ,
8 in Popier . Ueberha «dt «ch weiß . Brocke sr -
wöbnliches Metall , Handwage , Herrenmütze , ver¬
goldetes Kettchen , 99 in Papier . Geldbeutel
mit 4 ^ J «halt , Geldbeutel mir M Juhalt ,
4 weißleinene Herrenkragen

Sölliuge « : 3l ohne Geldbeutel , 22,35
mit Geldbeutel , 1 Taschenmeffer , 24 ^ oh«e
Geldbeutel

D urlach , de« 16 . A« g . 1922 Bezirksamt .

EMdWrversteigemg. W
Auf Autrog der Katbariua Barthlott

Erbe « in Durlach soll das nachbezeichnete
Gruudstück der Gemarkung Durlach durch das
»nterzeichnete Notariat i« defse« Drenftzimmer
Nr 9 Amtgerichlsgebaude . am

Montag . de » 28 . A « a »U 1922 .
« achmittazS 3 Uhr ,

Sffeutlich versteigert werde«.
Die StelgerungsSedingnnge » likge« auf der

Kauz lei zur Einsicht offen
Lgb. Nr . 1309, 1 Ä 30 qm Kosreite Hier¬
auf steht ei« e -ustöckiges Wohnhaus mit
Balkenkeller u«d «» gebauter Remise mit
Schweiuestalluug — Blumeuvorstadt , Psinz -
straße Nr 2 —, es. Lgb Nr 27 ». Pfinz -
vorstadrstraße , as . Lgb Nr 13071, ( Hanck
Erust , Güterbcstätter )

Dnrlach , de« 13 Aug«st 1922
Notariat 1

^ n« ei8ungen fü «' rsknärril . öeksnä -

lung « enösn nunmetip lvieövf sn äie üilit-

glieclei ' 8ämtl . öetpieb8ki 'snltenks88en unö
äep /lüg . 0rt8 >ll'2nkenIiS88e vui 'isdi sv8 -

gegeben .
Lagslusssu »uüsrckem » U« «»utmiiauisvbvu Lunseu,

S»bu-, kost-, LUg. vrtsUrsobsolcssso Lurlsrub« , S» ick L
Ilvu «tv.

H 8rn . sgvb ,

pnski . raknskrt
DurLuvIr , l -eopolSslr . 7.

MHMilsWk» — Fahrräder
Ersatzteile and Znbehör.

Großhandlung , führendes Haus der Brauche , i« schöner
Hauptstadt Deutschlands , sucht zum möglichst sofortige «
evtl , spätere » Antritt

ISM WM «»»
die ihr Fach vollkommen beherrschen , im Verkehr mit der
Kundschaft gewandt und in der Lage sind, die ei«laufe »de»
Kommisfloneu selbständig zusammen zu stellen Bei ent -
sprechrude« Leistungen wird aussichtsreiche , gutbezahlte
Stell ««» zugestcherl Bewerber , die an zuverlässiges Ar¬
beite « gewöhnt u«d über beste Zengnifle verfüge « , wolle«
ausführl Angebote m . Lebenslauf , Zengnisabschr und
Gehaltsanspr »nt I. . 3 . 102 an Jnvalidrndonk Leipzig
einreiche« Im Anaebotsschreibe « wird um Angabe ge-
bete« , in welchem Artikel der Bewerber Spezialist ist.

Klekoerkoofsmeise sSr SW
Prrisprüfungs -

. August ds Js .

Stck .
Pfd .

Im Beurbme « mit der städt
stelle Karlsruhe wurde « vom 22
folgende Richtpreise festgesetzt :

Gemüse :
Blnmeukohl .
Buschbohne» .
Stange «boh«en .
Einmachgnrke « .
Salatgnrke « .
Endiviensalat .
Erbse « .
Karotte « rn «d .

„ länglich .
Kartoffel « ne»e Jul .
Kohlrabi .
Kopfsalat .
Mangold .
Pilze : Pfifferling (Rohling ) .

» Steinpilze .
Radiesche «
Wienerrettiche und Eiszapfen
Rettiche .
Rhabarber .
Rote Rübe « .
Tomate « .
Spinat .
Weißkraut .
Wirsing .
Zwirbeln . . . . . . . .

Odstr
Johannisbeere » . . . . Pfd
Pflaume « . . . . » tllX " !
Aepfel »ach Güte . . . » bts 5M „
Birne « « . , 600
Fallobst . .. . 150 ,

Die Klei«verkä«fer sind gesetzlich verpflichtet ,
in ihre » Berkaxssränme « oder in de« Berkanfs -
stäuden Preisaushänge bezw Preisschilder anzu -
bringe « Wer dieses unterläßt , macht sich strafbar

Durlach , de« 19 August 1922 .
Städt . PreiZyrÄftmaSstells .

Pfd . lOOO ^ l
. 450 „
, 500 .

Stck . 20-M
3.00 ^ 1
150 .
700 .
3 50 ,
3 00 ,
4 00 „
3 00 ,
1 .50 „
200 ,
8.00 „

, 600 „
Bund 080 .

1 .00 „
1 .00 ,
250 ,
150 »
800 „
300 «
3 .50 „
2 50 .

10 00 „

900 ^ !
700 «

Stck
Pfd .

Stck
Pfd

M Fahrrad - a. MhWschmeiileile- Versand
werde « für baldige « Antritt von angesehener Großhandelssirma

I « 2 jung « I »vutv
gesucht, weuu möglich mit .Branchekenurueffe » . Gute Schul¬
bildung , leichte Auffassungsgabe und schöne Handschrift Be¬
dingung Ausführliche Bewerbung «:« mit Antrittstermi »,
Gehaltsansprüchen e: c sind zu richte « unter l. . L . !03 a«
Juvalideudank Leipzig.

Verloren
ein Gchlüffelbnvd am
Freitag abend i« der
Baseltorstraße

Abzngebe« gege« gute
Belohnung

Baseltorstr 39. 1 . St

W SSM8S
Sksri SSW

SlittüIItz
bereite « Sie ans de«

bekannten

öieeds Miiaaal-
Vrraskiaärseli

Adler - Drogerie
Ernst Bauer .

Miaaergesaag-
Bereia Imlach.

Kommende « Mitt¬
woch . de« 23 August ,
abends 8 Uhr findet >m
Lokal „ roterLöwe » " eine

außerordentliche

Mitglleder-
Versammlung

statt , wozu das Erschei¬
ne« sämtlicher Mitglie¬
der dringend erwünscht
ist. Der Boisiarrd .

TsrMrkin MW " "
- v .

Zwieback .
Der Preis für de « in de « hiesige« Backereien

a»s Marke « erhältliche » Zwieback wird a«f
30 Mk für das Pfund festgesetzt

Dnrlach , de« 19 . August 1922 .
Kommnnalverband Dnrlach - La nd .

Kohle « AnsgaVe .
Christ , « aher : 22 August , 1 bis 6 Uhr :

s »«de« 401 bis 650 : 1 Zrr . Rbri « Brann -
kohle « Briketts „Union " Mk . 110 25 solasge
Vorrat reicht .

Durlach , den 21 . August 1922 .

_ Ortskohlenstelle _

Aagd - Zrerpachtuvg .
Die Gemeinde Jöhlinge «

verpachtet am Donnerstag ,
de« 7 September dS « S. .
vormittags 9Z4 Uhr , die Aus¬
übung der Geweindejagd , be-

- stehend in 3 Bezirke « mit
einrmGrsamiflächengebalt von

1910 lla . sür die Zeit vom 1 Februar 1923 bis
eiuschl- 31 . Januar 1929 '. WUWLW

Als Bieter werde « nur solche Personen zn -

gelaffe« , welche im Besitze eines Jagdpasses sind,
oder aber durch ein behördliches Zeugnis » ach-
weisen . daß Bedenken gegen die Erteil ««« eines
Jagdpaffes nicht bestehen.

Die Bedingnngen liegen zur Einsicht aus
- em Rathause auf

Jöhliugeu , den 18. August 1922
Der Gemeinderat :

Fischer , Bürgermeister

IsuilsruLnsu .
> > » sllnulertlguugsu u.
I L«p»r»1ur «»,
I sowie billiger Bei kauf von Sittsu . Sedlrwou
L und kslsusrsu . Kein Laden .
IG . Kumpf , Karlsruhe . Douglasstr . 8 . p.

Sehr schöne 3- oder
5 Zimmerw » hn « » g in
Karlsrnh ; ist z« tau¬
schen gegen schöne 3 -
Zimmer - Wohnus in
Dnrlach Angebote unt
Nr 465 an den Verlag

zu kaufen gesucht
Angebote unt . Nr 466

an den Verlag d Bl

Der Ertrag einer größeren Anzahl

AM- und BirndSme
(Tafel - n Mostsorten ) kommt am Diens¬
tag nachmittag znm Verkauf .

Zusammenkunft » m 2 Uhr im unteren Dorf
Auswärtige Steigerer haben bar zu bezahlen

Heinrich Eckardt
Hofgut Hohenwe ttersbach

3kMS Fleisch 80 M.
HMfleW 78 ,
öUMllkWchen 8 ..

sowie täglich ,

gekochte Sülze
empfiehlt

KarlKukcht , MkWmi, Keltttstr. 10.
ÄchtW ! MsMe « !

Eine sagt s - er ander « ;
Emil Rüßmann ans TauberSischossherm

kommt nach Durlach und ist vom Dienstag .
2l bis einschließlich Freitag , den 24 August
im Gastboss zum „Lamm "

, Lammstr 1 , zum

Mansch am Schafwolle md woll-
«stricht« LMM
Kammgarn , sür Sckaswolle 50 - 60 °/» Kamm¬
garnstrickwolle zurück Spinn - und Farblohu 50
Mk pro Pfnnd Schafwolle Zusendungen an
Vertreter Theodor Wolf , Aglafterhauseu ,
werden prompt erledigt

Lsrke
Salicyllmgamut
Schwksklschnitte «
MschkMck

in bester Qualität ans
der

Adler - Drogerie
Ernst Bauer.

Mednhezim der Taraeas
in der Turnhalle (Goethesckule ) morgen Diens -

! tag abend 8 Uür Mit Rücksicht ans den im
nächsten Mo rat stattsindrnden Kreistnrntag
werden Turner und Jngendturner um zahlreiche
Teilnahme ersucht ._ Der Turuwar t .

! Mieter- x. MemietmereimWi
e. B Dnrlach

Dienstag , den 22 . August , abends 8 Uhr,
rm Lammsaal

Mieterversammlung .
Tag esordnnng :

1 . Bericht der Mietzinsberechnnngskommis »
sto« 2 Verschiedenes .

Wir bitten pünktlich «ud vollzählig zu ecscheiue»

_ _ Der B orstaud .

Hmshaltnagsschale Imlach.
Der Ausflug a « it die Hornisgrinde findet:

bestimmt Mittwoch , de» 23 ds . Mts statt .
: Zusammenkunft wie ausgemacht war
! _ L KaSper
! Durch immer steigende Mehl - »nd Kohle»-
preise sind wir gezwungen , mit sofortiger
Wirkung den Preis für freie Backwaren wie
folgt festzusetze « :

L » I»Kv
für :

Rhriuweiuflasche «
10 —

Bordeauxflasch , 5 —
Sektflasche« , 5 -

H. Blech <L Co .,
'

Schlotzstratze
Tel 403

Nvlslldellvll
Stahlmatr ., Kinderbett
dir auPriv Kat .47k frei
Lisonwöbelksdrik8r>IiI (Ilivr) .

8üää 6ut 86dß Dl8eoüto -6 tz8tz1l86liM

- — MgvL - Vsrrnögs « 250 LHUlons « MnrL .

LgLLLrsäiiö ZollveLvvrLkLr

vorrio -vorrelltvörkedr

Lparemlagvll MkLtklldalläe !

2 M 88 edk !ll 6Mlö 8üllg

Lortkü Vkvj8vll

Ueod 8v1üi 8eollr

LevreäMvs vspolvkrvaUMg

VvrMögvL 8vervaUui »g

äureli uWoro Mslo vuilM .
1 >s 1sxrl 2.or ». D ^ -e. SO ISS ,

Wafferweck, 80 gr 5 -
Weißbrot . 250 gr 14 -

, 500 Zr 28—
Korubrot , 500 gr 17 -
Salzweck , Tafelbrötcheu und Salz¬

bretzeln , pro Stück 2.50

Freie Mcher-3mW Dorloch.
Täglich frische

MWiMltSM «
empfiehlt

KmlKmcht , Mezgcrci. Kelterstr. l«.
lllsicksr mick Sodullusrvu

rller Art , sowie Möbel . Betten , kauft » Sie
am billigsten bei

ÄlotLsr , Larl8ru !i6

He sucht :
Sle »olsMl«

( perfekt ),

SlmiMiliii
(Anfängerin )

Schriftliche Auerbiet .
m Gehaltssorderuug au

WinS Hauck. Arisch.
Friedhofstraße 2

Perfekte

SteoolWisti«
mtt guten Zeuguisie «
per sofort gesucht An¬
gebote unt Nr 437 au
den Verlag d Bl

Ser WWW
ist ein

Vergnügen!
beim Gebrauch meiuer

beliebten

SM-

Mehrere

IW. Mherlme«
mit gute « Zeuguiffe «,
sowie

Mmdtileriiimo
sucht

Lrch . VaMessabrik
Aehntllr 1

Mädchen
für alle häuslichen Ar -
beiten , das auch Liebe
zu Kinder » hat , auf 1
Srpiember gesucht. Zu
erfragen im Verlag .

zum 1 Srpt . gesucht .

Adler-Drogerie
Emst Bo«r.

Aepfel
(kein Fallobst ) werde »
abgegeben

Schloßstr 9, 3. St .

2 Zier-WM
« it Kübel »ud eiuige
schöne Kaktee « abzuge

Adreffe im Verlag

AemS Dammod
mft Freilauf und Pr .
Gummi zu verkauft «


	[Seite 772]
	[Seite 773]
	[Seite 774]
	[Seite 775]

